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fternhaus zum Noten Srenz Guftan Egli, Lehrer
der Meihodit für Lehramtsfandidaten an der Hochichule
Zirri). Ein Magenleiden, das feinen Zerftörungspro-
zeh unaufhaltfam forgetießt, Hatte ihn int April Diefes
Sahres genötigt, bei den Behörden ımt Stellvertretung |
einzufonmen. Und min bat der Tod feinem jchaffeng- |
zeichen genen Einhalt getan für j

e Erft wurde er Buchbinder. Su = bon 19 Sahren |
und nachdem er fih auf privaten Wege das nötige |
Miffen noch erworben, trat er 1873 in das Lehrerfemis
var Kiisnacht ein, und Zwar aleich, indie zweite Slaffe,
Trog feinem Hücenhaften Bildungsgange gehörte er

u Hald zur den beften Schülern feiner afle, und ber da=
Er malige Seminardirefor Fries wie auch jein Nachfolger

 

danı 1876 mit beften Erfolge die Brimarlehrerprüfung
3 R beftanden — alfo nach dreijährigem Seminarbefuh —

ae wurde er wegen de Damals Herrichenden Mangels an
Sefundarlehrern aleih an eine Sekundarschule als Ver-
weler abgeordnet; er fan nach Xolfetswil und
Yernte Hier feine nachherige Gattin fennen, die ihn jo
gut-verftand umd die ihm eine treue Geführtin war bis

an jein Ende.
Sm Srühlahr 1878 trat Egli an die Hodfchule über,

un die zur Erwerbung des Sefmdarlehrerpatentes er=
forderliden Studien zu machen. Allein er, fonute bloß
das Sonmerjenefter durchmachen; ein Lungenleiden,
das nicht umbedenfliche Formen anzunehmen drohte,
veranlaßte ihn, im Winterhalbjahr 1878/79- einen Aufs
enthalt in Davos zu nehmen. Diefe Zeit benubte er
unandgejeßt zıt feinen Studien; von mitjtudierenden
Freunden Iteß er fich Die KRolfegienhefte nad) Davos

kommen und bereitete fi fo zur Sekmdarlehrerprüfung
por, die er inYFrühfahr 1879, alfo eigentlich nach bIoß

 einfemeftrigent Studium an der Hochichitle mit gutent

   

 Sefindarjhule Wyl bei Nafzz; 1881 wirrde er definitiv
‚gewählt und blieb dort bi8 1886, in welchem Jahre die
Sefundarihulgemeinde Hottingen ihn an die wenige
Sahre zuvor gegriindete Sekundarichule berief. Hier
wirkte er bi zum Frühjahr 1908 in jeder Hinficht in
ansgezeichueter Weite, gleich jehr geliebt von feinen
Schülern, Kollegen und Freunden mie geachtet von den
Eltern und den Aufiihtsorganen. Sn feiner Schul

‘ führung war fteld etwas Driginelles. Er bemühte fich,
die alten, ausgetretenen Wege da und dort zır verlaffen,

a den Unterricht lebensvoll zu geitalten und den Schülern
RES iene Freude an der Schule beizubringeit, die für einen

  

  

 

Studien an der Hochihule fort; er war insbefondere
ein Hleißiger Befcher der Vorlefungen des geiftreichen

ftratter Piychologie er fi holf vertraut machte. ALS
im Sahr 1895 der 2ehrer der Methodik fiir die Lehr:
amtzfandidaten, Sefundarlehrer U. Wettftein in Neı=
münfter, ftarh, war Guftav Calt der gegebene Nachs
folger. Neben feiner Schule hielt er den Kandidaten
de3 Selutmdarlehramtes Vorlefungen über Die allgemeine
und fpezielle Methodit des Setumdarjchulinterrichtes
und führte Die Kandidaten in jeiner eigenen Schul-
abteilung wie in-den Nlaffen feiner Kollegen an der
Sleenftraße in die Braris de8 Sefumdarjchiilunterrichtes
eiıt. Unabläffig war. Guftav Egli daneben tätig zur
Sörderung des Selundarfhulunterrichtes nad) der Seite
der Organifation wie der Methodifierung: des Inter
richtes.

  
Ihule Gr forderte den allmählihen Ausbau der

 

dauernden Erfolg unerläßlih tft. Daneben fette er feine |

Sn einer Synode zu Andelfingen referierte |

u
r. Z. Am Sonntag abend 61/5 Uhr ftarb im Schwer e

Dr. Wettftein hielten viel auf Guftav Colt. As er for 7

- Erfolg beftand. Er kam Harnad) als Verivefer an die] rs

Vrofefjord der Philofophie Avenarius, mit deffen abe|

5

 Guftav Egli über die obligatorifhe Setundar-

= = E> Sehumdarihile ala Oberbau unferer Volksfchufe, indem

agFeee

ETF

vielleicht die obligatortiche Sekumdarfchule Teichter durch)» u

Methode gab er im Verlage von Orell Füßlt in acht |
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er zugleich feiner Meinung usdrucdgab, wenn einmal ®
das Volk jelbft die Erweiterung der Alltagsichule for=
dere, oder wenigitens zu einer jolhen Hand biete, jei

 

zubringen als die Erweiterung um ein 7. und 8. Alle
taasihulfahr. Diefe wäre eine Nenerung in alter Form,
während bei reinem DObligatorium der Sekundarschule
e8 ich Tedigli um WVerallgemeinerung einer jchon bes
ftehenden Snftitutton Handle, Mit den Obligatorium
büße die Sefundarihule allerdings den Charakter einer
Elitenfchule vollends ein und ihre Zeiftiimgen witrden I
notiwendigermweije. etwas herabgedrüdt; fie werde auc)
viel von dem gelehrten MWejen, mit dem fie die höhern
Schulen nahahme, abftreifen müffen; was fie aber an
Blendwerk verliere, gewinne fie an inneren Gehalt. E3
waren meitfichtige Anfichten, die Guftav Eglt hier vers |

trat. Die Synode hieß fie gut, und es wird fi fragen,
ob nicht die Zukunft ihm recht gibt, went die Erfah
zungen mit der 7. und 8, Primarjchulflaffe ich noch“
meiter abgeklärt Haben erden. |

In der Methodifierung des Unterrichts wandte er
fih zunächft Hauptiachlich dem FSranzöfiichunterricht zu; |
er- war ein ihberzeugter Anhänger der Anjhanungs- fr
methode, die in der Folge allgemein.die Oberhand ge= |
wornen hat, ohne indes da8 Gute zu verfennen, da
in der alten leberfeßuingsmethode nnd deren befondern
Belonung-der Grammatik liegt. Zur Durchführung der |

  

Heften feinen „Bilderfaal fir den Sprahunterriht” I
heraus, der nicht allein im Premdiprachenunterricht, |
lonbern auch im elementaren Unterricht der Mutteripradie
 

  

| Erhögung dev Witwwenrenten handelte,

I fang der neunziger Sahre ein. öffentliches

| Sanımlung der, Gemeinnüsigen Gejellfchaft des Bezirke

öffentlichen Zefefäle und Volkshibfiothefen durch DieStadt.
Mo e3 gemeinnübige Iuftitutionen in jener nähernMine“

‚| unfern Schulen freffliche, DienfteYeiftet,
| ir den Sremdiprachen findet neben dent Franzöftichen

Im Unterricht|

auch das Staltentiche und Engliiche Beritelfichtigung. |
No dor wenigen Wochen ift eine Kollektion von drei‘
Heften: „Edition Belge (lrangais, Flamand, Anglais,
Allemand)* erfchienen mit einem Kommentar: „Eene,
Verzameling Ertellingen en Spreekoefeningen”naar
platen dag: G. Egli, leeraar; uit het Fransch ver-
taald door A. Uyttersprot, Onderwijzer te St. Gillis,
Brussel“.,

Anger diefen Sprahbiihern gab Guftan Eali in.
feinem  „Vlätterverlag" gevaraphiiche Skizzenblätter. j
heraus zur Unterftiikiing des Geographieunterrichts und
Uebungsblätter zur Belebung und Verwertungwa
Rechenunterrichte, welche beide Lehrmittel in denfchiweisE Be
zeriichen Schulen verdiente Verbreitung gefundeit-haben,

Neben einer iiber ein normales Maf binansaehenden BER
Tätigkeit in der Schule und für die Schule jeden wir
Guten Egli auch draußen im Leben fiir die Sntereffen
der Lehrerfchaft und die Bildungsbeftrebungen mit
Heberzeugung eintreten. Ar der Ausgeftaltiing der
Witwen und Waifenftiftwug der Voltsfehullegrer, deren
Vorftandsmitglied er während Sahren war, nahın er Be
jederzeit und namentlich Im Teßten Jahre, da e8 hun

den vegften Mrz |
teil, wiesen deun überhaupt fich mit den Fragen des.
Rerficheriingsiwefeng Yebhaft beihäftigte; der Schweizes Ri
tifhen Alters» und Sterhefaffe Teiftete er nach diefer
Nichtung in Teitender Stellung erlag:‘Die tre fflichften.
Dienfte, En

Auf Krirsiing Eglis wurde bon Zejezirkel Hottüngen, Er
ztdejfen Gründern ımd Förderern er gehörte, zu Anz

Sefezimmer)
und eine Xleine Bibliothek eingerichtet, in einer ®

  

  

    

 

   
   

  

  

   

  

Zürich verlangte er damald energiiche Förderung der

gebung gab, die fich irgendivie mit der Sugend- und
Bolfserziehung heichäftigten, da uahıy Guftan Gulf!
tätigen Anteil. Eine natinfiche poetifche Gabe, dieer
von den Jonnigen Bergen Fiichenthals nritgebracht Hatte,
und ein feiner Humor machten ihn neben feinenges twinnenden Wefen zum gern gejehenen Mitglied von 



| Xereinen und Gejellfihaften. Seine dramatifchen Ver
| fuche bereiteten, fjoweit fie zur Aufführung gelangten,
viel Freude.

Sm Frühjahr 1908 gab Egli feine Lehrftelle an der
Sekundarschule Züri V auf, nachdent ihm von Negtes
rungsrat eine volle Lehritelle fiir Methodik der Zehramts=
fandidaten zugemielen worden war. Die Anzgeitaltung
feiner Hochfchultätigkeit war. dadurd) geboten, daß neben
den Sefundarlehramtsfandidaten, deren Borbildung das
Zehrerfeminar ift, auch folhe ausgebildet werden follen,
die mit einer Maturität des Ghymnalinmd oder der Ste
duftriejchule zum Ziwede des Sefundarlehrerftudiuns an
die Hochichule üibertreten. Dieje Kandidaten find nad
dent Gejege zunächit in die Methodik des Primarichuls
unterrichtes einzuführen, welche Nufgabe zu der bid-
berigen Egli übertragen wurde. Man kann jagen, daß
er fich rajch einlebte, und obwohl er nie auf der Primar=
Ächule unterrichtet Hatte, jeine Aufgabe bei ven jchtoierigften
Berhältniffen der Organijation in trefflichter Weife durch=
führte, Zeider dauerte diefe jeine Tätigkeit nıtr ein Jahr.
Schon im Frühjahr war er ein gebrochener Mann.

Und num hat der Tod diefem reichen Leben ein Ende
gemacht, zu früh; denn Guftav Egli hätte noch viel
Gutes wirken Fonnen, wären ihm der Tage mehr bes
fhieden gemwelen. Ein ehrendes Andenken wird ihm in
den meitejten Streifen bleibei.  

Zentralbibliothek Zürich

NT
ZM01509546

  

 

      

 

  

 

 

    

 

       

 

 

 

  

 

 

 

  

 


